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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an -
bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin -
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen -
heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le
der al ten Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu -
zu fü gen. Zu nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei -
ten, da nach sol len dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü -
cher und 1-2 neue Rei hen ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in -
ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Au gust Tho luck - Drei Pre dig ten
Ei ni ge, in dem Fürs ten thum Pa der born, Pro vinz West pha len, ver streu te
Häuf lein Eu rer Glau bens ge nos sen, evan ge li sche Freun de, ha ben, zu sam -
men ohn ge fähr 300 See len stark, das le ben digs te Ver lan gen, sich zu ei ner
Ge mein de zu sam men zu schlie ßen. Wir sind von den nächs ten evan ge li -
schen Kir chen 2-3 Mei len ent fernt. Dri burg wür de von den am ent fern -
tes ten Woh nen den in 1/2 Stun den zu er rei chen sein. Gibt uns al so der
Herr Gna de, so woll ten wir in Dri burg als un serm Mit tel punk te ei ne Ge -
mein de grün den. - Un se re Ver streut heit un ter ei ner über wie gend ka tho li -
schen Be völ ke rung hat, da wir fast aus al lem kirch li chen Ver kehr her aus -
ge ris sen wa ren, den ver derb lichs ten Ein fluß ge habt. In Vie len ist das
Glau bens licht ganz und gar ver lo schen; Vie le sind zur rö mi schen Kir che
hin über ge gan gen und hin über ge zo gen wor den. Auf uns ist die Schmach
ge fal len um un se res Be kennt nis ses wil len. Wir ha ben viel ge lit ten un ter
dem Dru cke des rö mi schen Ue ber ge wichts.

Nun aber ha ben sich evan ge li sche Freun de un se rer an ge nom men und der
Herr will uns hel fen aus der Noth un se res Glau bens. Die Rhein. Pas to ral-
Hülfs-Ge sell schaft hat uns in der Per son des Un ter zeich ne ten ei nen
Geist li chen und Leh rer zu ge sen det, und den Se gen, die Pre digt un se res
Glau bens zu hö ren, die Seg nun gen kirch li cher Ge mein schaft zu ge nie -
ßen, un sern Kin dern evan ge li schen Un ter richt zu bie ten, den möch ten
wir er hal ten uns und un sern Nach kom men, Wo zu die Noth uns schon
lan ge ge trie ben hat, das wol len wir mit Got tes Hül fe und un se rer evan ge -
li schen Brü der Bei stan de jetzt voll füh ren, ei ne Ge mein de un ter uns auf -
rich ten. Wir ha ben ein Haus nebst Scheu ne und Gar ten an ge kauft im Be -
tra ge von 2500 Rthlr., und der bei wei tem größ te Theil die ser Schuld
muß durch Ga ben der Lie be ge deckt wer den. Und au ßer dem be dür fen
wir noch ei nes klei nen Got tes hau ses, da wir in dem Mit ge brau che ei ner
Ka pel le nur einst wei len ge dul det wer den. Ein Theil un se res Gar tens soll
zum Kirch ho fe un se rer Ge mein de ge braucht wer den, da uns das evan ge -
li sche Be gräb niß un se rer Ver stor be nen strei tig ge macht wird. Wir be dür -
fen ei nes Fonds zur theil wei sen De ckung des Ein kom mens für un sern
Pfar rer re sp. Leh rer; aber ob gleich uns so viel Noth ist, und un ter uns
sehr vie le Ar me sind, so ver trau en wir doch auf un sern rei chen Herrn; Er
wird uns hel fen.
So bie ten wir Euch, lie be Freun de, die vor lie gen den Pre dig ten ei nes um
das Reich Got tes hoch ver dien ten Man nes, da mit Ihr durch die sel ben
auch er weckt wer den möch tet, un se rer Ar muth ein Scherf lein zu ge ben.
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Der Herr er baue Euch durch die sel ben in Eu rem Glau ben und er in ne re
Euch da bei, auch un se rer zu ge den ken.

Nä he re Nach rich ten über un se re Zu stän de zu ge ben, wie auch brü der li -
che Bei steu ern der Lie be an zu neh men, ist der Un ter zeich ne te gern be reit.
Dri burg, den 3. März 1551.
In Ver tre tung der Evan ge li schen in Dri burg und Um ge gend
C. Brach mann,
evan gel. Hülfs-Geist li cher.
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I. Pre digt - Ma ria und Mar tha
In Chris to Ge lieb te! Die Ta ge der Trüb sal, die so vie le Witt wen und Wai -
sen un ter uns ge macht ha ben, ha ben auch Man chen von euch zum barm -
her zi gen Sa ma ri ter ge macht. Ist es nicht über haupt merk wür dig, wie viel
Men schen lie be in die sen Zei ten, in de nen wir das Er kal ten der Got tes lie -
be un ter uns be kla gen, noch im mer of fen bar wird? Wel che gar nicht auf -
hö ren den An sprü che an die Wohlt hä tig keit, na ment lich seit ei nem Jah re,
und wel che im mer neue und be reit wil li ge Op fer! „Ja, so viel Men schen -
lie be, und so we nig Got tes lie be!“ wird Man cher aus ru fen, - „ zeigt das
nicht eben, in wel cher heuch le ri schen Zeit wir le ben?“ Sol len wir auch
so sa gen? Ich möch te nicht so sa gen. Ich möch te eher sa gen: ein Bäch -
lein der Got tes lie be ist wohl noch un ter uns vor han den, sonst gä be es
nicht so viel Men schen lie be, aber es er gießt sich in ein fal sches Bett und
dar um ist's doch nicht die rech te Got tes lie be.

Für Vie le, die noch so ei nen Ue ber rest von Re li gi on ha ben, ist jetzt die
Men schen lie be ih re ein zi ge Re li gi ons hand lung, ih re Got tes ver eh rung, ihr
Kul tus; ei nen an dern ken nen sie nicht. Einst gin gen die Men schen re gel -
mä ßig zur Pre digt und Mes se, fas te ten, kas tei e ten sich, wall fahr te ten:
dar in be stand da mals ih re Re li gi on; jetzt ist ih re Re li gi on das Wohl thun.
Ach, worin das ei gent li che Ge heim niß, der ei gent li che Mit tel punkt der
Re li gi on liegt, wis sen we der die Ei nen noch die An dern. Daß nach
Chris ti Wort und Wil len es auf die Wer ke der Men schen lie be auch an -
kommt, da für brau che ich euch kei nen Be weis an zu füh ren, aber wor auf
es vor Al lem an kommt, das möch te ich euch zei gen. Als ich nach den
Früch ten der Trüb sals saat un ter uns frag te, da bin ich von ei ner Sei te auf
eben die se Wer ke der Men schen lie be ver wie sen wor den; aber was kön -
nen sie be wei sen, so lan ge man nicht weiß, daß die je ni ge Aeu ße rung der
Lie be zum Herrn da bei ist, wor auf es nach sei ner un zwei deu ti gen Er klä -
rung vor Al lem an kommt? Und wor auf kommt es vor Al lem an? Auf's
Un zwei deu tigs te zeigt uns das der Schrift text Luc. 10, V. 38-42.
Es be gab sich aber, da sie wan del ten, ging Er in ei nen Markt. Da
war ein Weib, mit Na men Mar tha, die nahm ihn auf in ihr Haus.
Und sie hat te ei ne Schwes ter, die hieß Ma ria; die setz te sich zu Je su
Fü ßen, und hö re te sei ner Re de zu. Mar tha aber mach te sich viel zu
schaf fen, ihm zu die nen. Und sie trat hin zu, und sprach: Herr, fragst
du nicht dar nach, daß mich mei ne Schwes ter las set al lein die nen?
Sa ge ihr doch, daß sie es auch an grei fe. Je sus aber ant wor te te, und
sprach zu ihr: Mar tha, Mar tha, du hast vie le Sor ge und Mü he; Eins
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aber ist noth. Ma ria hat das gu te Theil er wäh let, das soll nicht von
ihr ge nom men wer den.

Ob wohl al le Lie bes wer ke dem Herrn et was Werth sind, die aus dem An -
trie be der Lie be zu ihm kom men, so gilt ihm doch nur die je ni ge Lie be
für die rech te, die nicht aus gibt, oh ne von ihm ein zu neh men - ist das
nicht deut lich vom Hei lan de hier ge lehrt?
Laßt uns das er ken nen an dem Schwes ter paa re, laßt es uns an wen den auf
uns selbst. Die se zwei Schwes tern - ihr kennt sie auch aus ei nem an dern
Thei le der hei li gen Ge schich te, aus der Er zäh lung von der Auf er we -
ckung La za ri. Es sind See len, von de nen je de ei ne ed le Be ga bung hat,
den Trieb zur Werkt hä tig keit die Mar tha, den zur in nern Samm lung die
Ma ria. Chris tus, je ner über mäch ti ge und all ge wal ti ge Ma gnet, der die
ent ge gen ge setz tes ten Per sön lich kei ten an zieht und in die Bot mä ßig keit
sei ner Lie be bringt, hat auch die se zwei ent ge gen ge setz ten Na tu ren an ge -
zo gen und mit un wi der steh li cher Lie bes ge walt sich zu ei gen ge won nen.
Wie ha ben sie ihm ver traut - ver traut, selbst als er, wie hart her zig, ih re
hei ßen Wün sche nicht er füllt! Sie schi cken zu ihm mit der Bot schaft:
„Herr, den du lieb hast, er ist er krankt“. Den noch ver bleibt er noch zwei
Ta ge an dem Or te. War das nicht ei ne schwe re Glau bens pro be für den
zar ten Schwes ter sinn? Bei dem Al len, als Mar tha ihn an sich tig wird - oh -
ne Grol len und nur mit voll kom mens ten Ver trau en ruft sie aus: „Herr,
wä rest du hier ge we sen, mein Bru der wä re nicht ge stor ben“. Aber auch
jetzt noch - „was du bit test von Gott, das wird dir Gott ge ben“. So Mar -
tha; wie der Ma ria gan zes Herz sich in das sei ni ge hin ge ge ben, da für be -
dür fen wir ne ben un se rer Ge schich te kaum ei nes Zeug nis ses. Die se An -
zie hungs kraft des sel ben Je sus für so ganz ver schie den an ge leg te Na tu -
ren, und wie er je de so in ih rer Wei se zu be frie di gen weiß, - ist das nicht
ein Be weis, daß er als der Welt Hei land ge kom men ist, und daß wir kei -
nes An dern zu war ten ha ben? - Je län ger man mit Je su um geht, des to
mehr wer den al le na tür li chen An la gen und Fä hig kei ten in sei nen Dienst
ge bracht. Sin ni ge Na tu ren, wie die der Ma ria, wenn sie sonst be gabt
sind, und na ment lich Män ner, wer den christ li che Den ker, christ li che
Dich ter, christ li che Got tes ge lehr te; prak ti sche Mar tha geis ter hel fen den
Ar men, be su chen die Witt wen, klei den die Wai sen, pfle gen die Kran ken.
„Dem Ei nen,“ spricht der Apo stel, „wird durch den sel bi gen Geist die
Weis heit ge ge ben, dem An dern die Er kennt niß, dem Drit ten ein christ li -
cher Un ter neh mungs geist,“ und al le die se Ga ben be ru hen auf na tür li chen
An la gen vom Va ter, es wird ih nen vom Geist des Soh nes nur ei ne be son -
de re Rich tung ver lie hen, nach dem höchs ten Zwe cke und Zie le hin.
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Mar tha, scheint es, ist die äl te re Schwes ter ge we sen, we nigs tens ist sie
die Haus be sit ze rin; es heißt: „ sie nimmt Je sus in ihr Haus auf“. Was ihr
na tür li ches Ge schick und ih re Be ga bung. das ist al so auch zu gleich ih re
Pflicht, den ed len Gast näm lich zu be wir then; was ih re Lie be Ue ber f lüs -
si ges da zu thut, ist, daß sie reich lich ihn zu be wir then wünscht. Se hen
wir sie al so stets in Kü che und Kel ler und nur ein mal flüch tig zu Je su
hin tre ten, um die Schwes ter ab zu ru fen, - nicht die Lie be zur Wirth schaft
an sich ist es hier, nicht die Lie be zu Kü che und Kel ler, die sie im Hau se
um her treibt, son dern die Lie be zum Herrn, zum Herrn selbst. Das ist sie
sich be wußt, da her auch ihr gut Ge wis sen bei ihrem Wirth schafts wer ke
und Kü chen dienst kommt, daß sie auf des Herrn Bei fall rech nen und
spre chen kann: „Herr, sa ge doch mei ner Schwes ter, daß sie es auch an -
grei fe; es ist ja dir zu Eh ren und zu Lie be“. Und eben weil ih re Wer ke
aus Lie be zu dem Herrn kom men, sind sie auch werth vor ihm ge ach tet,
nur daß er ih re Art zu lie ben nicht als die rech te gel ten läßt. Ihr seid es
wohl ge wohnt, von der Mar tha spre chen zu hö ren, als von ei nem Welt -
kin de; das heißt ihr Un recht thun, ein Kind Got tes ist auch sie, da sie ja
der Welt Ge schäf te zu des Hei lands Eh re thut. Scheint nicht viel mehr die
ka tho li sche Kir che Recht zu ha ben, wenn sie in der Mar tha das Bild von
sol chen Chris ten sieht, die zwar den welt li chen Din gen nach ge hen, je -
doch dem Herrn zu Ge fal len; in der Ma ria das Bild De rer, die klös ter lich
in der Zel le oder im pries ter li chen Dienst der Tem pel hal le ein zig und al -
lein den gött li chen Din gen nach ge hen. Al lein wä re es so, wä ren es die
Geist li chen, die Mön che und Klos ter frau en, die das bes te Theil er wählt
ha ben, wie schlimm wä ret ihr An de ren al le dann be rat hen! Nicht wahr,
das Theil, wel ches eu er Hei land das bes te ge nannt hat, be geh ret ihr doch
auch, und mögt mit ei nem ge rin gern euch nim mer mehr ge nü gen las sen?
Will denn nun der Herr euch Al le von den Werk stät ten und den Han dels -
häu sern, von Pflug und Spa ten, vom Haus halt und aus der Kin der stu be
her ein ru fen in die Klos ter zel le? Das kann des Hei lands Mei nung nicht
sein! Der Chris tus, der für die Sei ni gen ge be tet hat: „Va ter, ich bit te
nicht, daß du sie aus der Welt neh mest, son dern daß du sie vor der Welt
be wah rest,“ der hat nicht ge wollt, daß die Sei ni gen dem Welt le ben ent -
zo gen, in Klau se und Zel le ihm die nen sol len. Nein, nicht dar um, weil
Mar tha aus Lie be zu ihm um Kü che und Kel ler sorgt, spricht der Hei land
zu Ma ria, daß sie das bes te Theil er wählt ha be, son dern dar um spricht er
es, weil Mar tha eben nur die Mar tha- und kei ne Ma ria-Sor gen kennt,
weil sie von kei nem an dern Fel de zu wis sen scheint, wo sie ihm ih re Lie -
be of fen ba ren kann, als eben nur Kü che und Kel ler. Und hät te sie zu -
gleich mit dem Ma ri asinn ihn ge liebt, hät te sie eben so sehr an's Ein neh -
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men von ihm ge dacht, als an's Aus ge ben für ihn, wie wä ren dann auch
ih re Mar tha ge schäf te in ei nem ganz an dern Sin ne von ihr ver rich tet wor -
den, als sie sie ver rich tet! Wie wir's in uns rer deut schen Ue ber set zung le -
sen, da er kennt ihr noch gar nicht recht, was ihr der Herr vor wirft: „ Mar -
tha, Mar tha, du machst dir vie le Sor ge und Mü he!“ Hö ret nur, wie die se
Wor te nach dem Grund tex te ei gent lich lau ten! „In wie viel Din gen, Mar -
tha, machst du dir in ner lich Sor ge und äu ße r lich Un ru he!“ Da seht ihr's
doch, was der Herr an ihr ta delt? Daß die red li che See le bei ihrem Thä -
tig keits dran ge und bei ih rer Be ga bung für die se Thä tig keit ihm ge ra de
mit die ser Ga be dient, ta delt er ge wiß nicht, son dern wie sie ihm dient,
mit dem Her zen, das in ner lich eben so we nig zur Ru he kommt, als äu ße -
r lich der Leib; das nur ei nen Um kreis hat, dar in es her um läuft, aber kei -
nen Mit tel punkt, in dem es still steht. Das Ei ne, was Noth thut, hat sie
über dem Vie len, was auch gut sein mag, oh ne doch Noth zu thun, so
ver ges sen, daß sie das bes te Theil zu ha ben meint und ih re Schwes ter ab -
ru fen will zu Kü che und Kel ler, von Je su Lip pen und Fuß. -“O Mar tha,“
spricht da der Herr, „um Vie les hast du Sor ge und Un ru he in dei nem
zert heil ten Her zen, und ge ra de um das ei ne Lie bes zei chen nicht, das vor
Al lem Noth thut, von mir zu neh men, da mit man mir ge ben kön ne; dies
gu te Theil soll von Ma ria nicht ge nom men wer den.“

Wer den nun viel leicht Et li che fra gen: Aber Ma ria - hat sie sich nicht
eben so ver fehlt, als sie, des thä ti gen Lie bes wer kes ver ges send, blos sin -
nend und füh lend zu Je su Fü ßen hin ge sun ken war? Das hat sie nicht.
Wer die se Ma ria blos für ei ne füh len de Träu me rin, für ei ne der Welt ab -
ge stor be ne Klos ter frau hält, der irrt. Wir könn ten das schon aus gu tem
Ver trau en zu Je su sa gen, zu dem Je sus, der über all die Frucht, die That
ver langt, und der ein sol ches von der Welt ab ge zo ge nes Träu men wahr -
lich nicht bei sei ner Jun gem, be güns tigt ha ben wür de, aber es liegt uns
auch im Evan ge li um selbst ei ne An deu tung vor, die in die ser Hin sicht zu
ihren Guns ten spricht.
Wenn Mar tha, wie wir im Grund text le sen, spricht: „Herr, fragst du nicht
dar nach, daß mich mei ne Schwes ter ver las sen hat, dir al lein zu die nen“ -
zeigt das nicht an, daß Ma ria kei nes wegs et wa den gan zen Tag blos mit
ihren Ge dan ken und Ge füh len sich zu thun ge macht, nein, daß sie ent we -
der vor her, ehe der Herr kam, das Werk der Schwes ter get heilt, oder daß
sie selbst, nach dem der ed le Gast ge kom men, noch ei ne Zeit lang der
Mar tha zur Sei te ge stan den? Aber über dem Thun für den Herrn hat sie
das Ru hen in dem Herrn, über dem Lie bes dienst für ihn nicht das Wort
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von ihm, über dem Aus ge ben nicht das Ein neh men ver ges sen wol len; da
ist sie her bei ge kom men und hat zu Je su Fü ßen sich nie der ge las sen.

Seht nur, wie der klei ne Ju wel die ser Ge schich te ge ra de für sol che Leu te
auf be wahrt ist, die kein an de res Lie bes zei chen für den Hei land ken nen,
als die Wer ke der Men schen lie be, die sie thun. Wenn euch aber dar auf
an kommt, dem Herrn mit dem Lie bes zei chen zu die nen, wor auf es ihm
vor al len an dern an kommt, wie wohl muß es euch thun, das zu ver neh -
men, was der Herr euch in die sem Tex te zu Ge mü the führt; es ist dies:
Ob wohl al le Lie bes wer ke dem Herrn werth sind, de ren An trieb die Lie be
zu ihm ist, so gilt doch nur die Lie be ihm als die rech te, die nicht aus ge -
ben will für ihn, oh ne auch von ihm ein zu neh men. Thut Wer ke der Lie -
be, aber ver ges set nicht, daß eu re Lie bes wer ke nur so viel werth sind, als
die An trie be, aus de nen sie flie ßen! Streu et aus eu re Lie be Chris ti in
Wer ken der Men schen lie be, aber ver ges set nicht, daß nur die Lie be ihm
als die rech te gilt, wel che nicht blos für ihn aus ge ben will, son dern auch
von ihm ein neh men!
Wir ket Wer ke der Lie be, aber ver ges set nicht, daß eu re Lie bes wer ke nur
so viel werth sind, als die An trie be, aus de nen sie flie ßen. Wenn ich auf
die ses The ma kom me, - ach, wie viel Ka tho li sches ist noch mit ten un ter
uns Pro tes tan ten! Von dem tod ten Lip pen ge plärr ka tho li scher Ge be te
wen den wir uns mit Wi der wil len ab, aber im Ver trau en auf die se Wer ke
der Men schen lie be, die oh ne den hei li gen Odem der Lie be zu Gott doch
auch ei tel tod te Wer ke sind, sind vie le von uns Pro tes tan ten um gar
Nichts bes ser, als je ne ka tho li schen Lip pen die ner. Kein Op fer taugt vor
Gott oh ne Salz, wahr haf tig auch das Op fer un se rer Lie bes wer ke nicht.
Wenn sie Al le, die jetzt den Ar men Al mo sen ge ben, die Wai sen klei den,
die Kran ken be su chen in ih rer Noth, Re chen schaft ge ben soll ten, ob sie's
auch mit völ li ger Be stimmt heit er ken nen, daß al le sol che Lie bes wer ke
nur so viel werth sind, als die An trie be, aus de nen sie flie ßen? - ge wiß,
wenn's am En de auch Kei ner be strei ten wird, klar er ken nen und füh len
thun sie es nicht. Wenn in ei ner Zeit, wo so we nig von An dacht und Got -
tes in nig keit vor han den ist, ver hält niß mä ßig doch noch im mer so vie le
Lie bes wer ke gethan wer den, muß man nicht von vorn her ein vor aus set -
zen, daß die An trie be bei dem meis ten Thei le sol che sind, die kei nen
Werth vor Gott ha ben kön nen? Bei ei nem Thei le ist's nichts An ders, als
je nes na tür li che Mit leid ge gen die Men schen, wel ches selbst dem thier i -
schen In stinkt nicht fehlt ge gen die, wel che sei nes Ge schlechts sind. Als
La za rus mit sei nen Schwä ren da lag, sind ja selbst die Hun de ge kom men
und ha ben ihm sei ne Schwä re ge leckt. Bei An dern ist's je ner, ne ben dem
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sinn li chen Trie be, stärks te al ler na tür li chen mensch li chen An trie be, der
Trieb nach Eh re vor den Men schen. Was sol che Lie bes wer ke vor Gott
werth sei en, das hat der Herr in der Berg pre digt mit der Wucht des drei -
mal wie der hol ten Spru ches: „Sie ha ben ihren Lohn da hin!“ aus ge spro -
chen. Men schen lob su chen sie, Men schen lob emp fan gen sie: mehr als
die sen schnö den Lohn ha ben sie nicht zu ge wär ti gen. Nur Ei nen An trieb
für Lie bes wer ke gibt es, der vor Gott in's Ge wicht fällt: „dein Va ter, der
in's Ver bor ge ne sieht, wird dir's ver gel ten öf fent lich“. Ich glau be es, daß,
wenn auch nur un be wußt, die ser An trieb vie len eu rer Lie bes wer ke zum
Grun de liegt. Wie der um kommt es nun aber dar auf an, wor auf ihr in je -
nem Wort des Herrn Ge wicht legt: ob auf das „Ver gel ten öf fent lich“,
oder auf das Au ge, „das in's Ver bor ge ne sieht“. Ja, es gibt ei ne Ver gel -
tung. Es geht Nichts ver lo ren, kein ver bor ge ner See len kampf, kei ne nur
von Gott ge se he ne That der Selbst ver leug nung. Was auf Er den von dem
Ei ge nen ein ge setzt wird, das wer den wir im Him mel wie der fin den. Auf -
ge ho ben ist es Al les im Geis te des sich selbst ver leug nen den Men schen,
es schafft und bil det an ihm den neu en Men schen aus, und wenn wir in
die neue Welt hin ein tre ten, da wird Al les, was in uns auf ge ho ben ist, of -
fen bar wer den, und das wird un se re Ver gel tung sein. Dar um ste het von
den Se li gen ge schrie ben: „ih re Wer ke fol gen ih nen nach“. Ge ra de aber,
um auf sol che Ver gel tung hof fen zu dür fen, ge hört da zu, daß wir Wer ke
ha ben, die blos im Hin blick auf das Au ge, das „ins Ver bor ge ne sieht“,
ge sche hen, aus rei ner, lau te rer Got tes lie be. Nur sol che und kei ne an de re
sind der Schatz, der in die un sicht ba re Welt ein ge legt und in un se rer See -
le auf ge ho ben wird. So ist denn al so der Blick auf die Ver gel tung al lein
auch noch nicht der An trieb, der vor Gott gilt, er muß sich stüt zen auf
Wer ke, die gethan sind aus schließ lich im Hin blick auf das Au ge, das „ins
Ver bor ge ne siebt“. Ihr, die ihr euch viel leicht reich wißt an getha nen Lie -
bes wer ken. ihr seid nur so reich, als ihr reich an Wer ken seid, die der
Hin blick auf das Au ge, das „in's Ver bor gne sieht“, bei euch her vor ge trie -
ben hat. Wann der Tag kommt, wo al les Ver bor gne of fen bar wird, o wer -
det ihr dann ei nen Schatz von gu ten Wer ken ha ben, von de nen kein Au ge
ge wußt hat, als das „in's Ver bor gne sieht“?

Der An trieb, sol che Wer te zu wir ken, der wird nun in kei ner an dern
Schu le so ge weckt und ge pflegt, als in der Schu le des sen, der eben die se
Wor te aus ge spro chen. Es ist That sa che, daß kein Glau be in al ler Welt ist,
der so vie le of fen ba re Lie bes wer ke ge wirkt hat, als der Chris ten glau be;
un zwei fel haf te That sa che ist es aber auch, daß die größ ten und edels ten
Wer ke der Lie be und Selbst ver leug nung, die das Chris ten t hum in der
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Welt ge wirkt hat, ge ra de die sind, von de nen die Welt nie Et was er fah ren
hat. Der Grund, war um un ser Glau be und nur die ser sol che rei che Lie -
bes wer ke ge wirkt hat und noch wir ket, ist, daß wir Chris ten in das auf -
getha ne Lie bes herz des Va ters hin ein schau en, das den An dern ver schlos -
sen war. Im Soh ne sei ner Lie be, den der Va ter für uns da hin ge ge ben,
daß wir durch ihn das Le ben hät ten, hat das Herz des Va ters sich uns auf -
gethan, und wer da hin ein schaut, der wirkt Wer ke der Men schen lie be;
denn hat Gott uns al so ge liebt, daß er sei nen ein ge bor nen Sohn für uns
da hin ge ge ben, ihr Lie ben, sol len wir uns nicht ein an der lie ben?

So wir ket denn in der Lie be Chris ti Wer ke der Men schen lie be, aber ver -
ges set nicht, daß die Lie be Chris ti im Um gan ge mit Chris to muß ent zün -
det und ge pflegt wer den. Wie auch die Mar tha läuft und rennt ihrem Hei -
land zu Ge fal len, doch kann er ih re Lie be nicht als die rech te gel ten las -
sen, denn sie ist ei ne See le, die dem Hei lan de nur ge ben will, oh ne von
ihm zu neh men, die ihm op fern will, oh ne die Ga ben von ihm zu neh -
men, die sie ihm zum Op fer brin gen könn te. O. ah net ihr nicht die Be -
schä mung, die sich über Tau sen de von Mar tha na tu ren ver brei ten wird,
wenn sie da her tre ten wer den mit ihren Re chen schafts be rich ten über ih re
Al mo sen spen den, ih re vert heil ten Ar men sup pen, ih re Mis si ons bei trä ge,
und wenn dann das erns te Wort des Rich ters fra gen wird: „Wohl und gut;
wo aber ist die Re chen schaft von eu ren stil len Ge bets stun den, von den
hei li gen und ge hei men Ge lüb den und Op fern eu rer An dacht, von dem
Um gän ge mit mei nem Wor te? Ihr habt viel für mich aus ge ge ben - wie
viel habt ihr denn von mir ein ge nom men? Mei nen Na men sah ich wohl
als die Ue ber schrift eu rer Wer ke, wo ist aber mein Geist als der In halt
eu rer Wer ke?“ Gel ten al le un se re Wer ke nur so viel vor Gott, als die An -
trie be gel ten, aus de nen sie quel len, so gel ten auch nur gu te Wer ke vor
Chris to so viel, als Lie be zum Hei lan de dar in nen ist. Ihr Werk hei li gen
und Werk hel den un ter Ka tho li ken und Pro tes tan ten, wenn der Kö nig die
Scha fe schei den wird von den Bö cken, wenn der sü ße Zu ruf von ihm er -
schal len wird: „Kom met her, ihr Ge seg ne ten mei nes Va ters, er er bet das
Reich, das euch be rei tet ist von An fang der Welt her!“ was spricht er zu
die sen Ge seg ne ten sei nes Va ters? Spricht er et wa: „da sind so vie le Men -
schen hung rig ge we sen und ihr habt sie ge speis et; da sind so vie le durs -
tig ge we sen und ihr habt sie ge tränkt; sie sind ge fan gen ge we sen und ihr
habt sie be sucht?“ Heißt es nicht viel mehr: „Ich bin hung rig ge we sen
und ihr habt mich ge speis et, ich bin durs tig ge we sen, und ihr habt mich
ge tränkt, ich bin ein Ge fan ge ner ge we sen und ihr habt mich be sucht.
Was ihr gethan habt Ei nem die ser ge rings ten Brü der, das habt ihr mir
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gethan“. Ihr christ li chen Werk hei li gen un ter Ka tho li ken und Pro tes tan -
ten, ver langt ihr noch ei nen an dern Be weis, daß al le Wer ke eu rer Men -
schen lie be vor ihm nur so viel gel ten, als Lie be zu ihm selbst dar in ist?
Was hilft es al so, nur im mer fort Wer ke aus flie ßen zu las sen, wenn nicht
zu gleich von sei ner Lie be ein fließt - im mer nur aus zu ge ben in sei nem
Na men, wenn man nicht zu gleich ein nimmt von sei nem Geis te? O in
Chris to Ge lieb te! wie viel ein Mensch wir ken und aus ge ben kann nach
Au ßen hin für sei nen Herrn, ist das nicht durch tau send Um stän de
bedingt, die nicht von ihm selbst ab hän gen? Wie könn te nun das Werk an
sich den Maß stab ab ge ben im gött li chen Urt heil? Das Mar that heil - das
ist ein Theil, das Ei nem auf tau sen der lei Wei se ge nom men wer den kann,
durch Ar muth, Krank heit, Al ter, Schwä che und wo durch sonst nicht? Je -
nes Theil aber, das in kei ner La ge des Le bens von dir ge nom men wer den
kann, nicht wenn das Kran ken la ger ein hal b es Le ben lang dich brach
legt, nicht wenn das Al ter dei ne Sin nen pfor ten schließt und dei ne Sin -
nes werk zeu ge stumpf macht, selbst in der Däm me rungs stun de zwi schen
Le ben und Ster ben nicht: das ist das Ma ri a t heil zu Je su Fü ßen zu sit zen,
Je sum zu hö ren, von Je su Wort sei ne See le zu näh ren, und in ner lich
durch Je su Geist hei lig und se lig zu wer den von ei ner Klar heit zur an -
dern. Das ist das se li ge Ma ri a t heil, das uns bleibt und uns be schäf ti gen
wird, wenn wir ihn se hen, wie er ist, wenn kei ne Al mo sen mehr wer den
aus zut hei len, kei ne Wai sen zu klei den und kei ne Kran ken zu pfle gen
sein.

Ge wiß, ihr werkt hä ti gen See len, in Gott betheu re ich es euch, eu rer Wer -
ke wer den nicht we ni ger wer den, wenn ihr mehr Ma ri astun den, zu Je su
Fü ßen hin ge sun ken und auf sein Wort mer kend, zu brin gen wollt. Rei -
cher, leich ter und se li ger wer den eu re Lie bes wer ke wer den. Ei ne ein zi ge
rech te Ge bets stun de vor dem un sicht ba ren Got te ist ein Gna den bad, aus
dem man nur her aus kommt mit neu ge stärk tem Her zen, Hän den und Fü -
ßen, zu al len erns ten Pflich ten der Men schen lie be wie neu ge bo ren. Ihr
wißt, wie un ser Herr und Hei land selbst im mer wie der aus dem thä ti gen
Le ben hin auf ge stie gen ist auf die ein sa men Ber ges hö hen zum Um gan ge
mit sei nem himm li schen Va ter, wie er von dort dann wie der her ab ge stie -
gen ist ins thä ti ge Le ben; o möch ten auch wir in die Nie de run gen des Le -
bens, wo das Elend und die Ar beit wohnt, stets her ab stei gen aus den ein -
sa men Hö hen der Ge bets stun den, - wie viel reich li cher und leich ter, wie
viel rei ner und se li ger wür den auch uns re Wer ke der Men schen lie be wer -
den!
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Dies ist mein Schmerz, dies krän ket mich,
Daß ich nicht ge nug kann lie ben dich.
Wie ich dich lie ben woll te;
Täg lich zu neu er Lieb' ent zündt,
Je mehr ich lieb', je mehr ich find'. 
Daß ich dich lie ben soll te.
Von Dir
Laß mir
Dei ne Gü te ins Ge mü the lieb lich flie ßen, 
So wird sich die Lieb' er gie ßen. 
Amen.
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II. Pre digt - Das Lamm und das Buch
Ge lieb te in Chris to! Die Zu kunft un se res Va ter lan des liegt wol ken um -
hüllt vor uns: das schließt in sich, daß mehr, als es zu an dern Zei ten der
Fall ge we sen wä re, auch die Zu kunft der Ein zel nen ei ne wol ken um hüll te
ist; wie un ge wiß ist es, wie es mit so man chen Be rufs ar ten in der nächs -
ten Zu kunft wer den wird, mit Han del und Ge wer be, Schu le und Kir che.
Frü her ließ sich we nigs tens bis zu ei nem ge wis sen Gra de das Al les be -
rech nen, jetzt ganz und gar nicht. Ob die Um ge stal tung der al ten Ver hält -
nis se schon am Zie le an ge langt sei, ob sie et li che Schrit te wie der zu rück -
t hun wer de oder nur im mer mehr vor wärts, ob der Sturm, der um uns
saus te, bloß für ei ni ge Zeit sei ne Flü gel hat sin ken las sen oder ob wir
von nun an ei ner ru hi gen und be frie di gen den Ent wick lung ent ge gen ge -
hen, das Al les ist un ge wiß. Es ist das na tür li che Pri vi le gi um der Ju gend,
so in den Au gen blick auf zu ge hen, daß sie nur we nig um die Zu kunft sich
ängs tigt. Euch Jun gen da her mag die se Un si cher heit schon na tür li cher
Wei se we ni ge trü be Stun den be rei ten. Aber wißt ihr wohl, daß an Dem,
der ein Christ ist, nichts bloß na tür lich sein darf? - nicht sein La chen,
nicht sein Wei nen, nicht sei ne Hei ter keit, nicht sei ne Aengs te; es muß
Al les ge tauft wer den durch das Wort und den hei li gen Geist, al so auch
die se Eu re na tür li che Sorg lo sig keit. Was blos na tür lich ist, oh ne die
Geis tes tau fe, hält auch nicht lan ge Stich. Nur was aus Got tes Geist ge bo -
ren, hat un ver welkli che Ju gend. Euch Jun gen möch te ich nun die na tür li -
che Sorg lo sig keit neh men beim Blick auf die Ge schich te un se rer Zu -
kunft und die vom hei li gen Geis te ge tauf te an die Stel le set zen. Euch Al -
ten möch te ich eu re na tür li che Sor ge und Angst rau ben und je ne Ru he in
Gott an die Stel le set zen, die al len Lärm in der Welt nur wie drau ßen auf
der Stra ße an hört.

Wir wol len den Ge dan ken vor un se re See le tre ten las sen: Wie kein Ge -
schick der Welt den Chris ten in sei ner Geis tes ru he er schüt tern kann, da
Chris tus es ist, der die Welt ge schi cke in sei ner Hand hat.
Hört an das Ge sicht, wel ches der gött li che Se her uns vor führt: Of fenb.
Joh. Cap. 5.

Und ich sah in der rech ten Hand deß, der auf dem Stuhl saß, ein
Buch, ge schrie ben in wen dig und aus wen dig, ver sie gelt mit sie ben
Sie geln. Und ich sa he ei nen star ken En gel pre di gen mit gro ßer Stim -
me: Wer ist wür dig, das Buch auf zut hun, und sei ne Sie gel zu bre -
chen? Und nie mand im Him mel, noch auf Er den, noch un ter der Er -
de, konn te das Buch auf t hun und dar ein se hen. Und Ich weine te



14

sehr, daß nie mand wür dig er fun den ward, das Buch auf zut hun, und
zu le sen, noch dar ein zu se hen. Und ei ner von den Ael tes ten spricht
zu mir: Wei ne nicht; sie he, es hat über wun den der Lö we, der da ist
vom Ge schlecht Ju da, die Wur zel Da vids; auf zut hun das Buch, und
zu bre chen sei ne sie ben Sie gel. Und ich saht, und sie he, mit ten im
Stuhl und den vier Thie ren, und mit ten un ter den Ael tes ten stand
ein Lamm, wie es er wür get wä re; und hat te sie ben Hör ner, und sie -
ben Au gen, wel ches sind die sie ben Geis ter Got tes, ge sandt in al le
Lan de. Und es kam, und nahm das Buch aus der rech ten Hand deß,
der aus dem Stuh le saß. Und da es das Buch nahm, da fie len die vier
Thie re, und die vier und zwan zig Ael tes ten vor das Lamm; und hat -
ten ein jeg li cher Har fen, und gol de ne Scha len voll Räu cher werk,
wel che sind die Ge be te der Hei li gen. Und san gen ein neu es Lied, und
spra chen: Du bist wür dig, zu neh men das Buch, und auf zut hun sei ne
Sie gel; denn du bist er wür get, und hast uns Gott er kauft mit dei nem
Blut aus al ler lei Ge schlecht und Zun gen und Volk und Hei den, Und
hast uns un serm Gott zu Kö ni gen und Pries tern ge macht, und wir
wer den Kö ni ge sein auf Er den. Und ich sa he, und hö re te ei ne Stim -
me vie ler En gel um den Stuhl, und um die Thie re, und um die Ael -
tes ten her; und ih rer Zahl war viel tau send mal tau send, Und spra -
chen mit gro ßer Stim me: Das Lamm, das er wür get ist, ist wür dig, zu
neh men Kraft und Reicht hum, und Weis heit und Stär ke und Eh re,
und Preis und Lob und al le Crea tur, die im Him mel ist und auf Er -
den und un ter der Er de und im Meer, und al les, was dar in nen ist,
hö re te ich sa gen zu dem, der auf dem Stuhl saß, und zu dem Lamm:
Lob, und Eh re, und Preis, und Ge walt von Ewig keit zu Ewig keit.
Und die vier Thie re spra chen: Amen, Und die vier und zwan zig Ael -
tes ten fie len nie der, und be te ten an den, der da le bet von Ewig keit zu
Ewig keit.

Daß Chris tus die Welt ge schi cke in sei ner Hand bat, laßt uns nach die sem
Tex te zu erst be her zi gen, zum zwei ten: in wie fern er sie in sei ner Hand
hat, und zum drit ten: wie die ser Glau be dem Chris ten, auch wenn er vor
noch so um wölk ter Zu kunft steht, un er schüt ter li che Geis tes ru he gibt.

1.
Daß Chris tus die Welt ge schi cke in sei ner Hand hat, lehrt uns das fei er li -
che Ge sicht. Laßt uns bli cken ers tens auf das Buch mit den sie ben Sie -
geln, zwei tens auf das Lamm, wel ches die se Sie gel löst, drit tens auf das
neue Lied, das die Hei li gen im Him mel ihm da für sin gen. - Ein Buch
hält je ner Al te der Ta ge, un ter des sen Thro ne der Strom der Zei ten ent -
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springt, in sei ner Hand, be schrie ben in wen dig und aus wen dig mit der
Ge schich te der Welt und ver schlos sen mit sie ben Sie geln. In wen dig und
aus wen dig be schrie ben - lau tet das nicht, als ob er selbst es be schrie ben
hät te, und doch, sind's Men schen nicht, die das Buch der Ge schich te mit
den Schrift zü gen ih rer Tha ten fül len? Ja, und doch hat Got tes Hand das
Buch ge schrie ben; denn des Men schen ist zwar der Wil le und das ein zel -
ne Werk, die Ver knüp fung aber - und durch die se wer den doch ei gent lich
erst die Tha ten zur Ge schich te - ist Got tes. Sie ben fach ver sie gelt ist die -
ses Buch der Ge schich te; kein Mensch konn te es auf t hun und dar ein
sehn, und der gött li che Pro phet be gann zu wei nen. Ge wiß, es ist ein sie -
ben fach ver sie gel tes Buch, das Buch der Men schen ge schich te im Gro -
ßen, die ser Strom, der im mer flu thet und nim mer auf hört. Was für ein
un er klär li ches Räth sel die se vie len Völ ker, die über die Er de ge hen, dem
An schei ne nach - oh ne je ei nen Zweck ihres Da seins er füllt zu ha ben!
Die se Rei he von Krie gen, Re vo lu ti o nen, Schlach ten, Frie dens schlüs sen,
un ter de nen die Mensch heit im mer nach Bes se rung schreit und nie mals
Bes se rung be kommt! - Was für ein un er klär li ches Räth sel das ein zel ne
klei ne Men schen le ben, das doch auch ein Stück Welt ge schich te ist, wie -
der an sei nem Thei le mit sei nen ge schei ter ten Plä nen, sei nen zer knick ten
Knos pen, sei nen Hoch zeits- und Ster be krän zen, sei nem Seh nen und Stre -
ben! Und wenn man nun vor sei ner ei ge nen klei nen Ge schich te steht mit
ihren un auf ge lös ten Räth seln und vor je nem gro ßen Räth sel der Welt und
ist Kei ner, der auf die Fra ge: war um und wo zu? Ant wort ert heilt!

Aber, es war Ei ner, der wür dig be fun den wur de, zu lö sen die sie ben Sie -
gel - o Ei ner, von dem Kei ner es er war tet hät te, ein un schul di ges Lamm,
das er wür get war!
Doch die ses Lamm heißt ein Lö we, und Stär ke und Ma je stät muß ja
wahr lich in dem ver ei nigt sein, der an dem ver schlos se nen Bu che der
Welt ge schich te das Sie gel bre chen kann. Er hat sie ge bro chen, und wie
die fol gen den Ka pi tel es uns er zäh len, so ist mit dem Bru che ei nes je den
neu en Sie gels ei ne Rei he neu er Ver häng nis se und Ge schi cke über die
Welt aus ge gan gen, die ei nes nach dem an dern da zu die nen, die letz ten
Zei ten vor zu be rei ten, das Reich des Herrn, den Sieg sei ner From men, die
Voll en dung der in Gott ver klär ten Mensch heit. Wir er ken nen dar aus, was
das heißt, daß Chris tus die Sie gel der Ge schich te ge bro chen hat, daß Er
es ist, der die Ge schi cke der Welt in der Zeit her bei führt und zu ei nem
ewi gen Zie le hin aus führt. Und nach dem die Sie gel ge bro chen sind, liegt
das Buch of fen vor ihm da, und Er kann es le sen, und An de re kön nen es
auch le sen. Und wie das vom Bu che der Mensch heit gilt, Brü der, so auch
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von dei nem und mei nem Le bens bu che. Er ist's, der die Sie gel dar an ge -
lö set hat, der die Ge schi cke in der Zeit her bei führt, der sie zur Ewig keit
hin aus führt. Nun ste hen wir nicht mehr und wei nen, daß wir das räth sel -
haf te Buch des Men schen le bens nicht le sen kön nen. Wir le sen es und
wie ei ne Sei te nach der an dern sich um schlägt, wird un ser Herz im mer
mehr voll Ju bels und Froh lo ckens. So ju beln in die sem Ge sich te die vier
und zwan zig Ael tes ten vor dem Thro ne, das sind in der Spra che die ser
Ge sich te Ver tre ter der ge samm ten in Chris to ge hei lig ten Mensch heit, sie
schla gen an die gol de nen Har fen in ih rer Hand und schwin gen die gold -
nen Rauch scha len voll Räuch werk, wel ches sind die Ge be te der Hei li -
gen, und sin gen ein neu es Lied, d. h. ein un er hör tes, wie es noch nicht da
ge we sen, zum Lo be des Lam mes, das die Er lö se ten Gott er kauft hat mit
sei nem Blu te aus al ler lei Ge schlecht und Volk und Zun ge und Hei den.
Sie lob sin gen Ihm und ihr Ge sang ist ein Ge bet; denn sie wis sen nun die
Ge schi cke der Welt in ei ner star ken Hand, und ih re ei ge nen in ei ner gnä -
di gen; sie schau en näm lich, wo hin Al les sei nen Aus gang nimmt, wo zu
Al les, auch die Jam mer- und Thrä nen ta ge, sei nen Er lö se ten die nen müs -
se, näm lich zu je nem letz ten En de, das sie in den Wor ten be sin gen: „Du
hast uns un serm Gott zu Kö ni gen und Pries tern ge macht, und wir wer den
Kö ni ge sein auf der Er de“. Und der Se her sah und hö re te, und sie he, das
neue Lied fand dro ben ei nen Wie der hall bei den En geln um den Stuhl,
de ren Zahl war viel Tau send mal Tau send, und dr un ten bei al ler Crea tur,
die im Him mel ist und auf Er den und un ter der Er de, und Al le san gen
aus Ei ner Stim me Dem, der auf dem Stuh le saß, und dem Lam me Lob
und Eh re und Preis und Ge walt von Ewig keit zu Ewig keit.

2.
Es sind al so die Welt ge schi cke in Chris ti Hand und über sie wal tet er so,
daß, wer das En de schaut, bei dem geht al les Schau en und al le Ge dan ken
un ter in ei nem nie aus hal len den neu en Lie be. In wie fern sind sie in sei ner
Hand? Das war un se re an de re Fra ge. Sie sind in fei ner Hand, in so fern Er
es ist, der durch al le Ge schi cke hin durch die Mensch heit und den Men -
schen, da sich ihm er gibt, zu dem führt, was sein wah res, ewi ges End ziel
ist. Hört ihr das The ma, wor über die Se li gen in sol chen Ju bel aus bre -
chen: „Du hast uns un serm Got te zu Kö ni gen und Pries tern ge macht und
wir wer den Kö ni ge auf Er den!“ Fängt bei dem Ge dan ken ei nes sol chen
Zie les eu er Herz hö her zu schla gen an. Kö ni ge, Pries ter Got tes, oder
liegt er euch zu fern? Knech te sind wir al le sammt von Va ter und Mut ter
her, Knech te, denn es herrscht in uns, was da die nen soll te, Knech te un -
ter un serm eig nen Flei sches wil len, Knech te un ter ei nem sie chen und zer -
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brech li chen Lei be, Knech te un ter al len Ele men ten, so daß Son nen schein
und Schat ten und je der ver än der te Wind zug un se rer Stim mung ei ne an -
de re Rich tung gibt. Kö ni ge sol len wir wer den, in de nen der aus Gott ge -
bor ne Geist wie der das an ge stamm te Scep ter führt und kei ne Schran ke,
kei ne Fes sel, we der in uns noch au ßer uns sei ner Herr schaft Ein trag thut.
Dann ist's Gott al lein, der in uns Al les wird in Al lem sein, und dar um
wer den wir auch pries ter li che Men schen sein, je der Ge dan ke ein Ge bet,
je des Werk ein Got tes dienst. Das ist das Ziel des nach Got tes Eben bild
ge schaff nen Men schen, und wer da für noch kein Herz hat, der soll es be -
kom men; es ist aber auch das Ziel, das als Ah nung in je dem Men schen -
geis te liegt, das nur nicht zum Aus dru cke ge langt, als bis das Wort der
Of fen ba rung es löst, und der soll noch auf tre ten, der der Mensch heit ein
er ha be n eres Ziel zeig te, als die ses. Die Ge schi cke aber der Welt und eu -
res ei ge nen Le bens, ihr Er lö se ten Chris ti, sind dar um und in so fern in eu -
res Hei lands Hand ge ge ben, weil er durch Al les hin durch, was ge schieht,
die Sei ni gen zu die sem Zie le führt. Und das kann Er al lein, der die Sei ni -
gen Gott er kauft hat mit sei nem Blu te. Und nur Er kann es. Seht, es war
nicht ei ne kö nig li che Ge stalt, in wel cher Chris tus, als er die sie ben Sie -
gel lös te, dem gött li chen Se her ge zeigt wur de. Sei ne Knechts ge stalt war
es, in der er er schien, es war ein Lamm, das er wür get ist und durch sein
Blut die Völ ker der Er de ihrem Got te er kauft hat te. Das Blut der Ver söh -
nung muß te auf die zit tern den Ge wis sen ge sprengt wer den, die ihrem
Got te sich wie der na hen soll ten; denn es kann kein Mensch mit fröh li -
chem Mu the dar an den ken, bes ser zu ma chen, was vor ihm liegt, so lan -
ge noch nicht gut ge macht ist, was hin ter ihm liegt. Aber ein un schul dig
Lamm, das durch sei ne die nen de Lie be uns los ge kauft hat von un se rer
Schuld, hat den Bann von un sern Ge wis sen hin weg ge nom men. Kein En -
gel und kein Erz en gel hat es gethan, dar um das Lamm al lein auch wür -
dig be fun den ist, zu lö sen die sie ben Sie gel des Buchs der Ge schich te, zu
lö sen die sie ben Sie gel, mit de nen dein ei ge nes Le bens buch ver schlos sen
war. Ihr, die ihr den Er lö ser ge fun den habt in sei nem Blu te, o sagt doch,
ob nun euch nicht we nigs tens die Haupt fra gen des Räth sels eu res Le bens
ge löst sind, ob ihr nun nicht es wis set, wo her ihr ge kom men seid und
wo hin ihr ge het, war um ihr so viel Thrä nen wei nen müs set und was al le
eu re Thrä nen trock nen kann? O ihr Jun gen, die ihr bis jetzt nur noch den
Pfei len und Spie ßen des Le bens eu re na tür li che Sorg lo sig keit als Schild
ent ge gen ge hal ten habt: bald wer den doch Pfeil und Spieß mit sol cher
Ge walt an die sen Schild an ren nen, daß die ser Schild zer bers tet. Seht da
ei nen an dern Schild, ihr Jun gen und ihr Al ten, der nicht zer bers tet, den
Glau ben an das Lamm, das euch er lö set hat und euch zum Zie le füh ren
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will, den Glau ben, daß, wie auch die Ge schi cke eu rer Zu kunft sich ge -
stal ten mö gen, sie ru hen in der star ken, in der gnä di gen Hand, die die ses
Gna den ziel euch ge steckt hat. O Chris ten, möch ten wir mit neu er leuch -
te ten Au gen die Le bens ver hält nis se, in de nen wir ste hen, die Le bens ge -
schi cke, de nen wir ent ge gen se hen, be trach ten. Wir se hen sie im mer nicht
ge nug sam un ter dem Ge sichts punk te des Zie les an, zu dem Chris tus
durch die sel ben hin uns füh ren will. Nichts, nichts be geg net uns, kein
Lie bes blick des Freun des, kein Fuß tritt des Fein des, kein Braut- und kein
Ster be kranz, wo bei Gott nicht das Ab se hen hät te, für un se re ewi ge Auf -
ga be uns vor zu be rei ten. Aber da sind sie wie die Kin der, die die ih nen
zu ge wor fe nen Gold stü cke als Re chen pfen ni ge zu ge brau chen wis sen,
wie der Wahn sin ni ge, der das Brot, das ihn näh ren könn te, als Brot ku -
geln ver schießt, und aus dem Stri cke, der ihm zur Ret tung zu ge wor fen
wird, sich die Schlin ge dreht, an der er sich er dros selt. Aus Gna den füh -
run gen und Ga ben, aus de nen das Le ben uns er wach sen könn te, er wächst
so Man chem nur Ver der ben.

Es kann mir nichts ge sche hen. 
Als was Gott hat ver se hen, 
Und was mir heils am ist.
Das soll ten wir nicht blos sin gen, ja nicht ein mal blos glau ben, son dern
es wirk lich wahr ma chen hel fen, in dem wir frisch und ge trost auch die
herbs ten Ge schi cke zu un serm See len hei le be nut zen und aus kau fen. O
daß ich de nen, die sie noch nicht ha ben, die Ah nung mit t hei len könn te
von dem Se gen, der wie ein lin des, stil les Oel in die Wun den des Her -
zens ein fließt, rei ni gend und hei lend zu gleich, wenn ein Mensch an dem
Glau ben fest hält, daß al le Ge schi cke, auch die schwers ten, aus Chris ti
Hand kom men, und in die sem Glau ben kind lich und ernst lich an sei nen
Hei land die Fra ge stellt: Mein Herr, was sagst du mir? - Das ist's, ihr
Chris ten, wo durch wir selbst ma chen kön nen, daß, was Gott hat ver se -
hen, uns wirk lich heils am wird. Habt ihr's beach tet, was selbst von un se -
res Hei lands Lei den ge schrie ben steht, daß, ob wohl er Sohn war, er doch
durch das, was er ge lit ten, Ge hor sam ge lernt hat? Wie viel mehr muß Al -
les, was ge schieht, uns Ge rings ten da zu ge ord net sein, daß wir dar aus
ler nen? Was ha ben wir aber bis her, was ha ben wir auch wie der aus der
Er fah rung die ser letz ten Zei ten für un ser ewi ges Heil ge lernt? Er zwar
hat den Ge hor sam un ter Got tes Wil len nicht als et was ge lernt, das er
noch nicht be ses sen hät te, aber muß nicht auch die Kraft, die wir er erbt,
durch Ue bung erst noch ein mal er wor ben wer den, um sie wahr haft zu
be sit zen? So sol len denn al le Ge schi cke un se res ei ge nen klei nen Le bens
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vor al lem da zu uns die nen, daß, ob wir den Glau ben auch schon be sä ßen,
- daß, ob wir die sen Glau ben auch schon hät ten, wir ihn doch im mer aufs
Neue er ler nen müs sen; daß wir ein Lamm zum Hei land ha ben, das als
Lö we über wun den hat und uns durch Al les hin durch an das Ziel füh ren
will, wo das neue Lied ge sun gen wird: „ Du hast uns zu Kö ni gen und
Pries tern ge macht, und wir wer den Kö ni ge sein auf Er den“. Und wie von
den Ge schi cken, von Leid und Freu de im Le ben des Ein zel nen, so müs -
sen wir auch je nen Glau ben ha ben von den Ge schi cken gan zer Zei ten.
Ein neu es Sie gel am Bu che der Welt ge schich te ist nun ge gen wär tig in
un se rer Zeit ge bro chen, und wie ge schrie ben steht von dem sechs ten Sie -
gel: der Him mel ent wich wie ein zu sam men ge roll tes Buch und al le Ber -
ge und In seln wur den be wegt von ihren Oer tern und die Kö ni ge und
Obers ten der Er de ver bar gen sich in die Klüf te und Fel sen an den Ber -
gen: so ge schieht es. Aber auch das Sie gel hat Chris tus ge bro chen, auch
die Ge schi cke hat er in sei ner Hand und nur ein neu er Akt ist es dar um in
sei ner Sie ges ge schich te, wo durch die, die er er lö set hat, ihrem ewi gen
Zie le und Lob lie de ent ge gen ge führt wer den sol len.

3.
Ja, zum Drit ten, der Glau be ist es, der dem Chris ten, auch vor noch so
um wölk ter Zu kunft un er schüt ter li che Geis tes ru he gibt. Die am Zie le der
Wall fahrt an ge kom men sind, die se li gen Geis ter, die schwin gen beim
Bru che je des neu en Sie gels die Rauch scha le ih rer Ge be te und sin gen ihr
neu es Lob lied, denn vor ihrem Au ge liegt's klar, was uns ver hüllt ist, das,
was das En de ist, in wel ches Al les aus geht. Wir, die wir noch nicht da -
heim sind bei dem Herrn, son dern in der Frem de wal len, se hen kön nen
wir es noch nicht, aber dar um ist das, was ihr ver klär tes Au ge sieht, uns
ge schrie ben, da mit wir's glau ben sol len. Zu die sem Zwe cke ist eben das
himm li sche Ge mäl de vor uns auf ge rollt, und ist der Glau be, wie die
Schrift sagt, dies, daß man nicht zwei felt an dem, das man nicht sieht
und an das Un sicht ba re sich hält, als sä he man es, so kann, so muß auch,
wo rech ter Glau be ist, die Ge wiß heit sein, als sä he man es. Aber das,
was die Meis ten von uns ihren Glau ben nen nen, was ist das an ders, als
ein ge bro che ner Glau be, ein klein lau tes „Ja“ im Streit mit ei nem re bel li -
schen „Nein“ oder - im bes ten Fal le - ein lau tes „Ja“, aber hin ter her noch
ein lei se schüch ter nes „Nein“. Ach, wo in ei nem gan zen Vol ke der Glau -
be un ter gra ben ist, wo er nicht mehr die gan ze Luft er füllt, die man von
Ju gend auf ath met, ach, wo es kein schon mit der Mut ter milch ein ge so -
ge ner, dann aber in der Lei dens schu le ge üb ter und fest ge wur zel ter Glau -
be ist, wie wird's so er stau nend schwer, mit un ge broch nem Glau ben zu
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glau ben! Ist's nicht so bei euch Kin dern die ser Zeit und na ment lich bei
de nen, de ren Glau ben noch nicht in der Trüb sals hit ze ge stählt wor den,
daß, so wie die Ge schi cke der Welt und eu res ei ge nen Le bens ein mal an -
ders ge hen, als ihr meint, daß es recht sei. so wie das Schiff lein ein mal
schwankt und neigt, auch je des mal ein Fra ge zei chen hin ter eu rem Glau -
ben sich er hebt - ein Fra ge zei chen, das wie die Trüb sals hit ze wächst,
grö ßer und grö ßer wird, bis es mit sei nem schwar zen Rie sen schat ten das
gan ze cre do über deckt? Ja und selbst bei gu ten Ta gen ei nen un ge bro che -
nen Glau ben, wie je ne Wol ke von Zeu gen ihn hat te, wel che der Brief an
die He brä er uns vor führt, wie ein Lu ther, Pau lus, ein Paul Ger hard ihn
hat ten, ein Glau ben, der am Un sicht ba ren so fest hält, als sä he er ihn, wie
We ni ge ha ben den! Wie die Gläu bi gen die ser Zeit meis tens sind - wenn
auch nur in Klam mern ge schlos sen, aber ein Fra ge zei chen steht hin ter al -
lem ihrem Be ken nen und Glau ben das sei ne Kraft bricht, manch mal aber
auch aus sei nem Ver schlus se her vor tritt, und das gläu bi ge Ja zu Bo den
wirft. Glau ben je doch, das ist kein Ja und Nein, auch kein Ja mit dem
Fra ge zei chen, das ist je nes kla re, hel le und zwei fel lo se Ja, wel ches
jauch zend in den Him mel hin ein schallt und aus Er den die Trit te fest und
ge wiß macht. Und von sol chem Glau ben sa ge ich, wie's dort vom Soh ne
Got tes heißt, daß er durch das, was er lit te, Ge hor sam ge lernt - den müs -
sen wir ler nen. O hei li ger Got tes geist, der du den Jün ger der Lie be hin -
ein ge rückt hast in das Ge sicht der Zeit, wo al les Glau ben in Schau en ver -
klärt sein wird, o rü cke auch uns hin ein in das himm li sche Ge sicht! O
auch wir ha ben hei ße Thrä nen ge weint, als das Buch un se res ei ge nen
räth sel vol len Le bens vor uns lag und wir's nicht ver ste hen und le sen
konn ten und uns nicht sa gen konn ten: wo zu dies Al les? - Aber das Buch
der Welt ge schich te, wie das un se res ei ge nen Le bens, es ist nicht mehr
ein Buch ver schlos sen mit sie ben Sie geln. Chris tus hat's uns auf gethan.
Er hat uns Ant wort ge ge ben auf die trau ri ge Fra ge: wo zu das Al les? Wir
wis sen un sern Ein gang, wir wis sen un sern Durch gang, wir wis sen un sern
Aus gang, das Ziel, wo das Al les hin führt. O daß es un ab läs sig in un ser
Ohr klän ge das neue Lied, was die sin gen, wel che schon jetzt schau en,
was wir nur glau ben. Ja, mit ten in den Be we gun gen ei ner Un ge wis sen
Ge gen wart und ei ner noch un ge wis se ren Zu kunft wol len auch wir die
gol de nen Har fen neh men und die gol de nen Schaa len mit dem Räuch -
werk der Ge be te der Hei li gen und in das neue Lied mit ein stim men: „ Du
bist wür dig zu neh men das Buch und auf zut hun fei ne Sie gel, denn du
bist er wür get und hast uns Gott er kauft mit dei nem Blut aus al ler lei Ge -
schlecht und Zun gen, und hast uns un serm Gott zu Kö ni gen und Pries -
tern ge macht. Da für sei Eh re dem, der auf dem Stuh le sitzt und dem



21

Lam me und Lob und Preis und Ge walt von Ewig keit zu Ewig keit!“
Amen.
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III. Pre digt - Am Tod ten fest
Am Tod ten fes te 1850

Evan ge li sche Chris ten! War um fül len an die sem Ta ge mehr als an an de -
ren sich die Kir chen? Weil, wenn in al ler an dern Noth die Men schen sich
selbst zu hel fen wis sen, sie in der To des noth füh len, daß sie der Kir che
be dür fen. O ihr Un dank ba ren - und der, die an eu er und eu rer Lie ben
Ster be la ger als Trös te rin tre ten soll, der wollt ihr wäh rend eu rer Le bens -
zeit aus dem We ge gehn?! Ich fürch te, wenn ihr da erst mit der Kir che
Freund schaft schlie ßen wollt, wo al le an dern Freund schafts ban de sich
lö sen, so wird's zu spät sein, - jetzt, jetzt kann eu re noch le bens war me
Hand ein schla gen in die Mut ter hand, die euch jetzt die Kir che ent ge gen -
streckt, eu re kalt ge wor de ne Hand aber wird nicht mehr Kraft da zu ha -
ben. Dar um greift zu, der weil eu re Hand noch warm ist. Doch ihr, die ich
hier vor mir se he, ihr seid ja eben dar um Hie her ge kom men. Thut auf
denn Herz und Hän de, die Kir che hat von un serm Herrn gro ße Gü ter
emp fan gen, die sie euch hin ein le gen wird. Daß wir Chris ten an Ster be -
bet ten und Grä bern ei ne bes se re Hoff nung ha ben als al le An de ren, davon
will ich euch pre di gen. Des sen soll euch ge wiß ma chen un sers Herrn
Wort: Joh. 14, 1-3.
Und er sprach zu sei nen Jün gern: Eu er Herz er schreckt nicht. Glau -
bet ihr an Gott, so glau bet ihr auch an mich. In mei nes Va ters Hau se
sind vie le Woh nun gen. Wenn es nicht so wä re, so woll te ich zu euch
sa gen: Ich ge he hin, euch die Stät te zu be rei ten. Und ob ich hin gin ge,
euch die Stät te zu be rei ten, will ich doch wie der kom men, und euch
zu mir neh men, auf daß ihr seid, wo ich bin.

Es war das auch ein Wort am Ster be bet te, we nigs tens vor ei nem Ster be -
bet te. Nicht vie le Stun den, und das Ster be bett des Hei lands soll te auf ge -
rich tet wer den, - kein wei cher Pfuhl, auf dem ihr und die Eu ri gen ster -
ben, viel mehr das har te Kreu zes holz, von noch ganz an dern Schau ern
um ringt, als die eu ri gen; ein Hei li ger, der am Schand pfahl als Mis set hä -
ter stirbt; ein un schul di ges Lamm, auf des sen Her zen die Sün den last der
Mensch heit liegt; ein To des kampf, über den die Höl le ein Hohn la chen
an schlagt. Da galt's ei nen star ken Trost für ge bro che ne Freun des her zen,
für sol che Wun den wa ren die Schul sprüch lein kein Pflas ter, wo mit die
Welt sonst ih re Wun den zu hei len sucht. Ich ge be nicht wie die Welt gibt,
hat er einst ge spro chen. Er hat auch hier nicht ge ge ben, wie die Welt
gibt. Wir Chris ten ha ben an Ster be bet ten und Grä bern ei ne bes se re Hoff -
nung als al le An dern. Wenn die Hoff nung der An dern auf Men schen wort
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ruht, die un se re ruht auf Got tes wort. Wenn die An dern hin un ter bli cken in
ein en ges, fins te res Grab, wir bli cken hin auf in ein wei tes lich tes Va ter -
haus. Wenn die An dern ei nes Va ter hau ses sich ge trös ten, zu dem ih nen
aber der Schlüs sel fehlt, wir ha ben Pfört ner und Schlüs sel. Wenn die An -
dern nur in's Un ge wis se ma len, un se re Hoff nung hat ei nen be stimm ten,
klar aus ge spro che nen Mit tel punkt, in dem al les An de re ruht.

Wenn die Hoff nung der An dern ruht auf Men schen wort, die un se re ruht
auf Got tes wort. „Eu er Herz er schre cke nicht,“ ruft Je sus über die Grä ber
hin. „Eu er Herz er schre cke nicht,“ geht durch die Ru he der leid tra gen den
Chris ten von den ers ten Chris ten an. Vom Ster be bet te geht der Zug nach
dem Gra be; se li ges En de: fröh li cher Lei chen zug trost lo ses En de: trost lo -
ser Lei chen zug. Bei Nacht tru gen sie ih re Tod ten hin aus in der Hei den -
welt, Kla ge lie der zer rei ßen die Lüf te, der wil de Schmerz zer reißt Haar
und Brust. „Blick um her, Wan de rer.“ - um her und nicht hin auf! - das war
die ein zi ge In schrift, die ein zi ge Mah nung, die sie un ter ihren Grä bern
auf zu rich ten wuß ten. Beim auf ge hen den Mor gen lich te da ge gen zie hen
die al ten Chris ten hin aus, ih re Tod ten zu be gra ben, in Psal men er gießt
sich der Mund, nicht ver brannt wird die Hül le des un sterb li chen Geis tes,
hin ein ge sät wird sie in die müt te r li che Er de als ein Sa men körn lein, das
auf er ste hen soll, wenn der Früh ling kommt. „Chris tus hat dem To de die
Macht ge nom men, und das Le ben an's Licht ge bracht“, das ist die In -
schrift, die in tau send Va ri a ti o nen tri um phie rend über den Grä bern steht.
An We gen und Land stra ßen ste hen die ein sa men Aschenur nen der An -
dern zer streut - gleich sam im To de noch kön nen sie von der Ge mein -
schaft der Welt nicht las sen. Auf den Hö fen der Kir chen her um, ja in
den sel ben wer den die Chris ten zur Ru he be stat tet - auch ge stor ben noch
wol len sie von der Ge mein schaft und dem Ge be te der Kir che nicht las -
sen. Se het ihr, wie's durch die Chris ten welt von An fang an hin durch ge -
tönt ist: „Eu er Herz er schre cke nicht!“? - Und doch wär's er schro cken,
wie das al ler An dern, war's nur ein Men schen wort ge we sen. Wie un zu -
rei chend ist sol ches bloß mensch li che Zu re den, wenn ei nen ster ben den
Men schen der Tod schüt telt! - wie wenn ei ner die gäh nen de Kluft, in die
Roß und Reu ter ver sank, mit der fla chen Hand zu de cken woll te? So das,
was man am häu figs ten hört - die ge dan ken lo se Tau to lo gie: „ er schre cket
nur nicht, es ist doch ein mal nicht an ders, das ist ein mal der Lauf der Na -
tur.“ Ja, aber wenn ich nun ge ra de dar über er schre cke, daß es nicht an -
ders ist, wenn ich dar über in mir selbst er grim me, daß das eben der Lauf
der Na tur ist, daß sie, ach, so sel ten dem durs ten den Men schen ein mal
den Won ne trunk im Le ben reicht, und ge ra de dann, wenn er den ers ten
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Zug gethan, miß güns tig den Be cher wie der von sei ner Lip pe reißt und
vor sei nen Au gen zer trüm mert? An de re ma chen's bes ser, und kom men
mit ihrem bun ten Bil der saal ewi ger Genüs se; aber wenn man die sen
Genüs sen nun an sieht, daß sie nichts An de res sind, als die mit dem Ver -
grö ße rungs gla se an ge se he nen Er den freu den, wer soll sie für et was an de -
res hal ten, als für Schäu me ei ner end li chen Phan ta sie? Da kom men die
an dern mit ihren ver nünf ti gen Be wei sen für die Un sterb lich keit - tro cke -
ne Kräu ter aus dem Her ba ri um statt grü ner Blu men von der Wie se. -
Kann Ei ner auf dem Ster be bet te, wenn der To des schweiß auf der Stir ne
steht, dar an sei ne Hoff nung fest ket ten, dem ist ge wiß schon von wo an -
ders her die Ge wiß heit ge kom men, die er nur in die Be wei se hin ein legt.
Nein, was auch Men schen aus ei ge ner Kunst und Kraft zum Trost er den -
ken, - wo Wun den so heiß bren nen, wie die auf Ster be bet ten und an Ster -
be bet ten, da zer flat tern die Schul sprüch lein, mit de nen Men schen uns
trös ten wol len im Win de. O, wohl uns, daß wir Ei nen ha ben, der da spre -
chen kann: „glau bet ihr an Gott, so glau bet auch an mich, denn mein
Wort ist Got tes Wort.“ Glaubt ihr das, ihr Leid tra gen den? O! und wenn
nun Gott sel ber es ist, der euch zu ruft: „Ja. ihr Lie ben, das Grab ist bit ter
und das Grab ist kalt; - den noch spricht eu er Hei land: eu er Herz er schre -
cke nicht? Fühlt ihr's nicht gleich, wie wenn ei ne hei len de Hand sich
über eu re bren nen den Wun den legt und über eu er po chen des Herz?

Doch des Hei lands Spruch geht wei ter und sagt uns auch, war um hier
kein Er schre cken ist. Wenn An de re nur hin ab star ren in das en ge kal te
Grab, so bli cken wir, auf des Herrn Wort ge stützt, hin auf nach dem wei -
ten, hel len Va ter hau se. Hin un ter, hin un ter in die Gru be ge rich tet, in die
sie die letz te Hand voll Er de ge wor fen, bleibt ach! bei wie Vie len, nach -
dem sie vom Kirch ho fe heim ge kehrt, zeit le bens ihr Blick. Und wenn
wirk lich, was ein Men schen herz im Le ben ge lit ten und ge lebt, er strit ten
und er zielt, dort mit be gra ben wä re, wo sie den Staub hin ge legt ha ben, in
die en ge kal te Kam mer - o, dann sind sie die leicht sin nigs ten al ler Men -
schen, die dann auch nur noch ei ne harm los fröh li che Stun de auf Er den
ha ben kön nen. Wer in die sem Le ben je mals fröh lich wer den kann, oh ne
sei ner Se lig keit im zu künf ti gen ge wiß zu sein, der ge hört zu den leicht -
sin nigs ten der Men schen kin der. Ich weiß nun wohl, daß so weit - ein zu -
künf ti ges Le ben zu läug nen, nur We ni ge ge kom men sind. Die mei ne ich
aber hier nicht bloß, von de nen hat sich noch wohl kei ner hier her ver lo -
ren. Ich mei ne sol che, von de nen viel leicht mehr als ei ner da ist, die die
Kraft nicht ha ben, ein zu künf ti ges Le ben zu läug nen, die aber auch die
Kraft nicht ha ben, dar an zu glau ben, we nigs tens die Kraft nicht ha ben,
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für sich selbst dar an zu glau ben. Die un ter schei den sich von den ent -
schie de nen Läug nern we nigs tens in so fern nicht, als doch auch sie nur
hin un ter bli cken, hin un ter, wo hin sie den Staub ein ge senkt ha ben. Wir
Chris ten aber, wir bli cken hin auf. Denn der vom Him mel her ab ge kom -
men, der hat sein Wort da für ein ge setzt, daß es ein Va ter haus gibt, wo die
Sei nen aus der Un ru he des Le bens zur Ru he kom men, und ein Va ter haus
licht wie der Him mel über uns und weit und un er meß lich wie er. An
Raum fehlt's da nicht, wenn's nur an Gäs ten nicht fehl te! Von man nich -
fal ti gen Woh nun gen spricht der Herr; man nich fal tig näm lich ist ja der
Stand des Glau bens, des Lich tes und des Le bens, in dem die Gläu bi gen
sich be fin den, wenn sie aus die sem Le ben her aus tre ten. So ist's be greif -
lich, daß zu nächst nach dem Aus tritt aus die sem Le ben auch noch ei ne
Man nich fal tig keit von Zu stän den ih rer war tet. Denn nicht von der Zeit
der Reichs voll en dung spricht der Herr hier, er spricht ja von dem Zu stan -
de, der auf un ser Er den le ben folgt. Einst wird's ja an ders sein, einst,
wenn das En de kommt, wenn je ne neue Er de kommt, auf der Ge rech tig -
keit wohnt, da wer den nicht mehr man nich fal ti ge Woh nun gen sein, da
wer den sie al le bei sam men sein in ei nem Got tes reich, von wel chem das
in Is ra el das Ab bild war. Bis da hin aber, da wer den die Woh nun gen, dar -
in wir voll be rei tet wer den auf die Voll en dung hin, noch man nich fal tig
sein, so man nich fal tig als das Maaß des Lichts und des Le bens, mit dem
wir aus die ser Welt ge schie den. Da wer den die Thrä nen auch noch nicht
al le ge trock net sein, da wird's noch Schmerz und Reue ge ben über ver -
fehl te Stun den, über nicht auf Wu cher ge leg te Pfun de, über Un treue im
Klei nen, und Still ste hen, wo wir hät ten lau fen sol len. Da wird es noch ei -
ne Zeit des Wach sens und des Zu neh mens ge ben, aber in Va ter woh nun -
gen, so hell und weit wie der Him mel über uns, wer den wir uns doch be -
fin den, und das Ab ba wer den wir als ver söhn te Kin der doch be ten, und
das Wach sen wird doch schnel ler ge hen als un ter die ser Son ne, denn
wenn sie erst ge fal len sein wer den die Ban den der Sinn lich keit, und von
uns ge nom men die Zer streu un gen und Ver su chun gen der Welt, o wie so
durs tig wer den die See len, die das Was ser, das al len Durst auf ewig stillt,
schon hier ge kos tet, - o, wie so durs tig wer den sie es in sich trin ken ei -
nen Strom um den an dern! Ob wohl der Voll en dung noch nicht theil haf -
tig, wer den sie sich doch da heim füh len bei ihrem Herrn, und ob wohl
noch in vie le Woh nun gen vert heilt, wird doch Ein Va ter haus sie um -
schlie ßen und auf al le sei ne Kin der Se gen aus brei ten.

Von dem Va ter hau se mit den wei ten lich ten Woh nun gen spre chen nun
heut zu Ta ge al ler dings auch Vie le un ter uns, die der Herr nicht zu den
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Sei ni gen zäh len wür de, wie denn auch sie, was sie davon wis sen, nicht
auf sein Wort als Got tes Wort grün den, und nicht ihm ver dan ken wol len,
son dern ih rer ei ge nen Ver nunft. Bei wem aber die Ge wiß heit sei ner ei ge -
nen ewi gen Se lig keit nicht auf Chris ti Wort als Got tes Wort ruht, dem
wird ge ra de dann, wo er die Zu ver sicht am meis ten braucht, auf dem
Ster be bet te, zwei fel haft, ob dies Va ter haus auch für ihn of fen ste hen
wird.

Wenn die An dern sich ei nes Va ter hau ses ge trös ten, zu dem ih nen aber
der Schlüs sel fehlt. Wir ha ben Pfört ner und Schlüs sel.
Nach dem Chris tus, wie er's vom Va ter ge hört, uns ge pre digt: es gibt für
die, wel che durch den Glau ben Got tes Kin der ge wor den, ein Va ter haus,
da gibt's nun auch un ter de nen, die nicht zu den Sei ni gen ge hö ren, Vie le,
die von die sem Va ter hau se vie les sa gen und set zen, und ih re Phan ta sie
da mit let zen und er göt zen. Sie den ken aber nicht dar an, daß ein Va ter -
haus nur den Kin dern of fen steht. Mit wel chem Rech te sie nun als Kin -
der Got tes sich be trach ten dür fen, fra gen sie nicht, oder las sen's ge nug
sein mit dem leicht hin ge wor fe nen: sind wir nicht al le Kin der Got tes?
Geht's nun zum Ster ben, so fah ren et li che hin über, und neh men ih re
Träu me mit, und erst dann, wenn sie ste hen wer den und an klop fen, und
von drin nen es her aus hal len wird: „ich ha be euch noch nie ge kannt.“
wer den sie er wa chen mit Schre cken. Sie wer den vor dem Va ter hau se ste -
hen, aber - oh ne Pfört ner und oh ne Schlüs sel. Et li che, und wohl die
meis ten, wer den's schon auf dem Ster be bet te, wo ja so vie le Trug bil der
zer rin nen, in ne, daß, wenn es auch ein sol ches Va ter haus gibt, es doch
für die Kin der nur be rei tet ist. sie al so den Schlüs sel nicht be sit zen. Von
de nen fan gen Et li che noch auf dem Ster be bet te ihn zu su chen an. fin den
ihn wohl auch. An de re schei den von dan nen, die Ver damm niß in ihrem
Her zen und die Ver zweif lung in ihrem Bli cke. Auch die Jün ger des
Herrn in un serm Tex te se hen wir in Ver le gen heit dar über da ste hen, wo -
her sie den Schlüs sel zu dem Va ter hau se be kom men sol len, zwei fel haft
dar über, ob auch ih nen ei ne Stät te dar in be rei tet sei. Da spricht der Herr
so her ab las send, wie ein Va ter sei ne klei nen Kin der trös tet, zu ih nen:
„Ihr Lie ben, ge trost! eu re Stät te im Va ter hau se ist euch schon be rei tet
von Ewig keit her, wä re es nicht so, so woll te ich euch sa gen: ich ge he
hin, sie euch zu be rei ten.“ Das klingt nun frei lich so, als be dürf te es kei -
nes Hei lan des, um sie zu be rei ten, als wä re sie auch vor ihm schon von
Ewig keit be rei tet: und dem ist auch so - vor ihm, vor sei ner Er schei nung
auf Er den al ler dings, nur nicht oh ne ihn. Nennt nicht der Apo stel un se re
Er lö sung ein ewi ges Lie bes ge heim niß, das schon vor der Welt, al so auch
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vor un se rer Er schaf fung, in Gott vor her ver se hen von Ewig keit? Sin gen
wir nicht: „Ich ha be nun den Grund ge fun den, der mei nen An ker ewig
hält, wo an ders als in Je su Wun den, da lag er vor der Zeit der Welt?“
Dar auf deu tet er nun auch hier hin, wenn er in Her ab las sung wie zu klei -
nen Kin dern spricht: „gäb's nicht für euch ei ne Stät te im Va ter hau se, so
woll te ich euch sa gen - ich ge he bin, sie zu be rei ten.“ Daß er in ge wis -
sem Sin ne doch hin geht, die Stät te zu be rei ten, deu tet er auch selbst im
Fol gen den an. wenn er spricht: „und ob ich hin gin ge, euch die Stät te zu
be rei ten.“ Un se re Er lö sung ist ein von der Welt schöp fung her in Gott
ver schwie ge nes Ge heim niß - in so fern ist de nen, die sich er lö sen las sen
wol len, von Ewig keit die Stät te be rei tet; wie der um hat dies Lie bes ge -
heim niß in der Zeit sich of fen ba ren, hat un ser Hei land für uns le ben, lei -
den, ster ben und auf er ste hen müs sen, um die Stät te uns zu be rei ten. Jetzt
da her, nach dem sie be rei tet ist, ihr gläu bi gen Chris ten al le, jetzt, nach -
dem er todt war, und wie der le ben dig ge wor den, tritt er vor euch und
spricht: „Ich bin der Ers te und der Letz te. Ich war todt, und sie he, ich bin
le ben dig von Ewig keit zu Ewig keit, und ha be die Schlüs sel der Höl le
und des To des.“ Seht ihr mit die sem Wor te sei ne er ha be ne Ge stalt über
al len Chris ten grä bern stehn? ja, und mit die sem Wor te wird er einst auch
an eu er Ster be bet te tre ten. So ge wiß Ihn selbst. das Got tes kind von Na -
tur, das Grab nicht hat hal ten kön nen, so ge wiß kann es nun auch, ihr
Got tes kin der aus Gna den, euch nicht hal ten. Ihn hat es nicht hal ten kön -
nen: so ge wiß wie ir gend Et was, so ge wiß ist dies dem, der mit den Au -
gen des Geis tes Chris ti Herr lich keit ge schaut hat als die Herr lich keit des
Ein ge bo re nen vom Va ter. Den Stein wollt ihr vor sei ner Gra bes höh le
wäl zen, ihn drin nen zu ver schlie ßen? O, eher schiebt beim Mor gen rö the
der Son ne den Stein ent ge gen, daß sie nicht wie der aus ih rer Kam mer
her vor ge he! So ge wiß ist's uns, daß Ihn das Grab nicht zu hal ten ver -
moch te, so ge wiß wird's uns aber auch von uns selbst, nach dem wir das
Evan ge li um emp fan gen und an ge nom men, daß wir durch ihn aus Gna -
den Kin der Got tes ge wor den. Ihr, die ihr, wenn auch nur dem An fan ge
nach spre chen könnt: „so le be nun nicht mehr ich, son dern Chris tus le bet
in mir,“ ich fra ge euch: tragt ihr den stärks ten al ler Be wei se für die Un -
sterb lich keit nicht eben in die ser Le bens ge mein schaft mit ihm? Ist's euch
nicht im In ners ten ge wiß, daß ihr euch hier in die sem Le ben nicht aus -
lebt?

Ich le be mich nicht aus - 
Ein Schlü ck lein von dem Le ben, 
Das Chris tus mir ge ge ben, 
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Und fest für al le Zei ten, 
Fest steht's für Ewig kei ten: 
Ich le be mich nicht aus!

Die Hand schrift, die wi der uns zeugt, ist zer ris sen, das ver lo re ne Kin der -
recht ist uns wie der er wor ben, der Schlüs sel zum Va ter hau se ist wie der -
ge fun den, und das Le ben, das er selbst in uns durch sein Evan ge li um ge -
weckt hat, gibt uns Zeug niß, daß die Stät te im Va ter hau se uns be rei tet ist,
und drückt das Sie gel auf sein Wort: „Ich le be, und ihr sollt auch le ben.“
Seit dem sind wir nun auch nicht mehr wie die An dern, die, wenn sie von
der Ewig keit spre chen, in's Un ge wis se ma len, un se re Hoff nung hat ei nen
be stimm ten, klar aus ge spro che nen Mit tel punkt, in dem al les An de re
ruht. Wie ge sagt: gar Man che von de nen, die Chris tus nicht als die Sei ni -
gen er ken nen wür de, weil sie nur aus ei ge ner Ver nunft und Kraft se lig
wer den wol len, brin gen ein gan zes Bil der buch von Freu den der Ewig keit
her. Wenn man nun aber nach wei sen kann, daß das meis tens nur eben die
Gü ter sind, die euch hier die liebs ten wa ren, und wenn eu er Herz hier
doch an kei nen an dern, als an den Gü tern ge han gen hat, die nicht ewig
dau ern; - müßt ihr es nicht ge ste hen, daß die se Bil der, wel che eu re ei ge -
ne Phan ta sie sich selbst ge malt hat, kaum et was mehr als ein lee rer
Traum sind, an dem ihr selbst nicht recht glaubt, und daß euch al so das
Jen seits nur ein lee rer Rah men ist, wo zu ihr gar kein Bild habt? Wie an -
ders steht's mit den Chris ten hoff nun gen! Von un sern Hoff nun gen spricht
zwar eben falls die Schrift in Bil dern, denn sie re det von dem. was hö her
und wei ter ist als un ser ir di scher Be griff, aber die se Bil der sind von Gott
ge ge ben; Bil der, in de nen ein christ li ches Ge müth die Sa che selbst er -
greift; denn wenn wir von den Se li gen hö ren, daß die rei nen Her zen Gott
schau en wer den, daß sie ein ge hen wer den und mit ihrem Hei lan de ein
ewi ges Abend mahl hal ten, daß sie ste hen wer den in den weiß ge wa sche -
nen Klei dern mit den gol de nen Har fen zu ei nem ewi gen Hal le lu jah dem
Lam me, das ge schlach tet ward. - welch' christ li ches Ge müth wä re, das
nicht un ter die sen zeit li chen Bil dern ewi ge Re a li tä ten er grif fe! Es ist
aber auch nicht Al les Bild, was wir emp fan gen ha ben. Was den Mit tel -
punkt un se rer Se lig keit bil det dar in al les An de re liegt, das ist uns voll -
kom men durch sich tig. Das ist die Ver hei ßung des Herrn an sei ne Jün ger:
„Und ich will wie der kom men, und will euch zu mir neh men, auf daß ihr
seid, wo ich bin.“ Das Ei ne wis sen wir in un miß deut ba rer Klar heit und
Be stimmt heit: Ihn, den un se re See le liebt, ob wohl wir ihn nicht ge se hen
- mit zar te rer als Kin des- und Gat ten lie be liebt, ihn wer den wir dann
ewig se hen, und wer den sein wo er ist und wie er ist. O, wie er stau ne ich
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über den Un ter schied, den die neue Ge burt aus dem Geist ge macht hat
zwi schen ei nem Chris ten her zen und al len An dern! Was ist das für al le
An de ren, daß sie Chris tum se hen wer den wie er ist! Gar nichts ist's, oder
viel leicht gar nur ein be ängs ti gen der Ge dan ke. Und wir, de nen schon
hier auf Er den der Geist Got tes den neu en Sinn ge ge ben hat, daß wir er -
ken nen den Wahr haf ti gen, - was un se re See le nur kennt von Schmerz stil -
len dem, von Be se li gen dem, von Er he ben dem, liegt es nicht Al les in dem
ei nen Ge dan ken: Wir wer den ihn se hen, wie er ist, und wer den sein, wo
er ist und wie er ist? Das hat der Herr nun auch ge wußt, daß er für die
Sei ni gen nichts Grö ße res hat aus spre chen kön nen, dar um hat er in dem
ei nen Wor te hier die ge samm te Chris ten hoff nung der Ewig keit zu sam -
men ge faßt. So ist auch sei nen Apo steln zu Sin ne ge we sen. „Ich ha be
Lust ab zu schei den und bei Chris to zu sein,“ spricht Pau lus, und faßt sei -
ne gan ze Hoff nung der Ewig keit dar in zu sam men. „Es ist noch nicht er -
schie nen, was wir sein wer den, wenn es aber er schei nen wird, wer den
wir ihn se hen wie er ist, und wer den ihm gleich sein“, ruft Jo han nes. Ihr
Leid tra gen den, ihr Ster ben den, die ihr mit den Hoff nun gen der Chris ten
auf's Va ter haus euch schmei chelt, oh ne doch den Glau ben der Chris ten
zu ha ben, das ist die Pro be, ob ihr rech te Chris ten seid, wenn das Se ligs -
te, was ihr hof fen könnt, auch für euch in dem Ge dan ken liegt, daß ihr
ihn se hen sollt, und sein sollt wo er ist, und wie er ist. Wie ist die se
Ewig keits hoff nung die Pro be dar auf, ob ei ner schon in der Zeit ein le -
ben di ges Glied an sei nem Lei be ge we sen ist oder ein tod tes. In die ser ei -
nen Hoff nung liegt nun aber auch für ein Chris ten herz al les An de re. Zu -
erst, daß wenn wir ihn wie der se hen wer den, wir nicht Ihn al lein wie der -
se hen wer den, son dern mit ihm auch al le An de ren, mit de nen wir in ihm
ver bun den wa ren. „Dann, wenn er kom men wird, schreibt Pau lus, daß er
herr lich er schei ne mit sei nen Hei li gen, und wun der bar in al len Gläu bi -
gen.“ „Ich wer de vom Ge wäch se die ses Wein stocks“, spricht er selbst,
„nicht mehr mit euch trin ken, bis ich es neu mit euch trin ken wer de in
mei nes Va ters Reich“. So dann, das Al les, was uns ren in ners ten Men -
schen ge fes selt und ge bun den hat auf Er den, so daß er die nen muß te
dem, was un ter ihm war, statt zu herr schen, wird fal len, denn „ster ben
wir mit, so wer den wir mit le ben, dul den wir mit, so wer den wir mit
herr schen“. Wei ter, dies Le ben, das dann hin ter uns lie gen wird, und das
jetzt für uns ach, wie viel Fra ge zei chen und un ge lös te Räth sel in sich
schließt! es wird ein auf ge schloss nes Buch, denn von dem Lam me, das
über wun den hat, bei dem und mit dem wir dann sein wer den, steht ge -
schrie ben, daß es ward wür dig ge fun den auf zut hun das Buch und zu bre -
chen sei ne sie ben Sie gel. End lich, kein Tod und kei ne Ver gäng lich keit
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wird uns mehr be rüh ren, son dern nur Ewi ges un se re See le fül len, denn
„was er ge stor ben ist, ist er der Sün de ge stor ben zu ei nem Ma le, das er
aber le bet, das le bet er al lein Gott“.

Wer das weiß, der weiß ge nug, um durch die Thrä nen der Zeit lich keit
hin durch mit kla rem Au ge in die Ewig keit zu bli cken, um das zeit li che
Le ben ein zu set zen für den Preis der Ewig keit. Und wenn die Welt kin der
die wah ren Chris ten um ihr Le ben nicht be nei den, von je her ha ben sie
sie um ihr Ster be bet te be nei det. Ihr habt's ja aber eben jetzt ge hört, daß
das, was un ser höchs tes Glück für je ne Ewig keit ist, nichts An de res ist,
als was schon hier uns lab te in der Zeit. Denn wem sein Hei land nicht
sein schöns tes Glück schon hier auf Er den, was kann dem Schön res noch
im Him mel wer den? O in die ser Zeit, wo un ser Tod ten fest in Ta ge fällt,
da vie le von euch ihr Jüng lin ge, die sich noch durch Men schen al ter von
dem Au gen bli cke ge schie den mein ten, wo es gel ten wird mit un ver rück -
tem Bli cke dem To de ins An ge sicht zu se hen, wo vie le von euch viel -
leicht in kür zes ter Frist dem To de ge gen über ste hen wer den: sol len wir
nicht an die sem Tod ten fes te noch erns ter wie sonst nach der bes sern
Hoff nung trach ten, die wir Chris ten vor al len An dern an den Grä bern
und auf dem Ster be bet te ha ben? Aber se lig le ben mit Chris to muß, wer
mit ihm se lig ster ben und se lig auf er ste hen will. Amen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu -
meist auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und
dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei -
ter ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie
man die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck -
li cher wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi -
ell un ab hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche
Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen
Ge fal len tun wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald
Haupt“ da bei – Ge rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei -
tet als Mis si o nar in Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein -
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des -
kirch li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan -
ge li sche Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts -
ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein
frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser
Ge mein schaft nicht sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang
zwi schen der Ge mein de und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich
ihr im sel ben Glau ben ver bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“
68723 SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men

http://www.glaubensstimme.de/
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Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar -
bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se
ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die
Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach -
lich über ar bei ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und
das De sign der Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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